
Romanshorn
Trajekt

Jahrhundertelang wurden am Bodensee die Wa-
ren durch Menschenkraft vom Schiff aufs Land ver-
frachtet und umgekehrt. Der Mensch war eine billige 
Arbeitskraft, doch es war eine schwere Arbeit für die 
Trägler. Oft waren 200 Mann mit dem Ein- und Ausla-
den der Schiffe beschäftigt,
Als in den 60er-Jahren die gewaltigen Getreidetrans-
porte für die Schweiz aus Ungarn eintrafen, wusste 
man sich in Romanshorn kaum mehr zu wehren. 
Es mussten rationellere Möglichkeiten des Ein-und 
Auslads gefunden werden. Ab 1869 wurden die gan-
zen Güterwagen auf Dampftrajektfähren verladen. 
Die „Schwimmende Eisenbahn“ war geboren. Damit 
entfiel die schwere Arbeit der Trägler. Aus wirtschaft-
lichen Gründen kamen auch Schleppkähne und Motor-
trajektkähne zum Einsatz. Der Trajekt (vom lateinische 
Wort trajectus  = Überfahrt, Übergang) wurde bis 1976 
betrieben. Einzig der Auto-Fährbetrieb hat den Wan-
del überdauert. Die Autofähren Romanshorn, Fried-
richshafen und Euregia verkehren heute im Stunden-
takt zwischen Romanshorn und Friedrichshafen. Die 
Fähre ist das Tor zu unseren deutschen Nachbarn. 

Der Pfänder (1062 m ü. A) ist der 
Hausberg von Bregenz. Mit seiner 
einzigartigen Aussicht .
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Obwohl die Verkehrsgeschichte von Lindau 
massgeblich von der Entwicklung der Eisen- 
bahn und Schifffahrt geprägt ist, schreibt 
Lindau schon viel früher herausragende 
Mobilitätsgeschichte am Bodensee: Die Alpen- 
überquerung mit der Postkutsche ist ein 
beeindruckendes Kapitel davon.

Einmal Bella Italia und retour – so lautete der Marschbefehl des 
sogenannten Lindauer Boten, der vom frühen 14. Jahrhundert bis  
1826 als Botendienst zwischen Lindau und Mailand verkehrte. In 
fünfeinhalb Tagen wurde eine einfache Strecke mit 325 Kilometer  
über den Kamm der Alpen zurückgelegt. Je nach Streckenabschnitt 
und Topographie wurde sie zu Fuß, zu Pferd, per Schiff oder auf dem 
Gepäckwagen bewältigt. Dabei wurden Briefpost, Geld, Dokumente  
und Waren, ab dem 17. Jahrhundert auch Personen, befördert.

Die genauen Anfänge des Lindauer Boten liegen im Dunkeln, manche 
Quellen nennen das Jahr 1322. Im Auftrag der Freien Reichstadt Lindau 
war er im Dienst, bis Ende September 1826 durch die immer stärker 
werdende Konkurrenz und die Verbesserung bzw. den Ausbau der 
Straßen und Verkehrswege der Betrieb des Boten eingestellt wurde.




